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f Schwere Sorgen laſten auf jedem von uns. Wohin 
ſteuert die Welt? Alles iſt auf den Kopf geſtellt. Unauf⸗ 
richtigteit, Mißtrauen, Liebloſigkeit, bare Unvernunft hat 
Friedensſchalmei, während man auf der andern Seite, nicht 
Friedensſchalmeie, während man auf der andern Seite, nicht 
einmal ſo im Geheimen, ſich bis zu den Zähnen rüſtet. In 
Genf oder anderswo kommen die Mächtigen der Welt von 
Zeit zu Zeit zu Nedeübungen zuſammen, feiert Völkerver⸗ 
ſöhnung und ſchließt „ewigen“ Frieden, und iſt man wieder 
zu Haufe, ſchlagen ſich die Friedensengel ſegenſeitig bie 
Köpfe ein. Siehe Oſtaſien! So und jo viel Millionen Men⸗ 
ſchen der Welt darben mit ihren Familien wegen Arbeits⸗ 
loſigleit, und weite Landſtrecken harren der Erſchließung, der 
Trockenlegung, der Arbarmachung, der menſchlichen Arbeit. 
Ebendieſe Millionen Arbeitsloſer darben, ja ſterben Hun⸗ 

gers, während gleichzeitig ein ſo großer Ueberſchuß an Natur⸗ 
und Induſtrieprodukten in den Ländern vorhanden iſt, daß 
Zehnkauſende Tonnen Kaffee ins Meer geſchüttet werden, 
man in Amerika, vielleicht auch anderswo, mit Getreide Ma⸗ 
ſchinen feuert, zum mindeſden das Vieh ſettfüttert. Iſt das 
nicht eine verrückte Welt? Wo bleibt unſer Chriſtentum? 

Wo ſeine Lehre von der Nächſtenliebe? Was iſt denn mit 

unſerer vielgerühmten klaſſiſch⸗humaniſtiſchen Kultur? Sind 
ſie nicht eine Tünche an uns geweſen? Treiben wir dem 
Untergange entgegen? Gewiß, wenn der Menſchheit die 
ſittliche Kraft abhanden gekommen iſt, aus dem Sumpfe 
herauszukommen, denn die Einſicht iſt wohl bei Vielen vor⸗ 
handen, aber es fehlt der Mut, fait möcht“ ich jagen der Wille 
zur erlöſenden Tat, zur ſittlichen Tat, denn darauf kommt es 
vor allem an! 5 

Aber beſcheiden wir kleinen Leute uns, denn in hohen 

Dingen haben wir nicht das Wort zu reden. Laſſen wir das 
unerquickliche Thema der Weltmiſere, ſuchen wir nach einem 
Lichtſtrahl, der die dicke Finſternis um uns vielleicht dennoch 
durchbricht, vielleicht vermag er uns über das Unglück der 
Zeit füt einen Augenblick hinwegtäuſchen, vielleicht vermag 
er uns gar auf lichtere Höhen zu führen, wo wir ein wenig 
Troſt, eine Erquickung, ein Quentchen Hoffnung finden. In 
ſchweren Nöten ſucht der denkende Menſch Vergeſſen in der 
Arbeit, Troſt im Glauben, wohl ihm, wenn er im Geiſte in 
die hehrere Vergangenheit unterzutauchen imſtande iſt und 
ſich dort erquicklichere Bilder hervorholt, fie helſen ihm gewiß, 
wenn auch nur für Augenblicke, über die Troſtloſigkeit des 
Tages hinweg. 

Inm Zeichen ſolch wohltuenden, tröſtenden, hoffnungs⸗ 
ſpendenden Gedenkens der Vergangenheit ſteht in den letzten 

Wochen bis in die kommenden Monate des bald beginnenden 
neuen Jahres das deutſche Volk in aller Welt, auch wir 
Häuflein Deutſcher in Kleinpolen, ſo wenig wir auch in die 
Wagſchale der Geſchichte fallen. Ja, gerade wir in Klein⸗ 
polen feiern jetzt gerade das Andenken an ein geihi hiliches 
Ereignis, das für uns von ungeheurer Bedeutung war: die 
Erinnerung an die Einwanderung unſerer Vorfahren in 
unſer Heimatland vor 150 Jahren. Die Art, wie die Feiern 
allüberall ſtattfinden, der Geiſt, der aus ihnen ſpricht, aus 

dem Gedenkbuch, aus den Feſtlichleiten, den Feſtreden, den 


Lemberg, am 29. November (Nebelung) 1931 


10. (24) Jahr 


An die Bezieher 
des „Oſtdeutſchen Volksblates“ 


Mit J. Jänner 1932 find wir gezwungen, allen jenen 
Beziehern, welche für Jahr oder länger mit der Be⸗ 
zugsgebühr rüekſtändig find, die weitere Sujendung 
des Blattes einzuſtellen. Wir bitten daher, um Unter⸗ 
brechungen in der Fuſendung zu vermeiden, ſofort den 
Rückjtand zu begleichen. 


Die Verwaltung des „Oſtdeutſchen volksblattes “. 
ST TER ET ET ERTEILEN 


ſtoriſche Begebenheit findet bei uns in Wort und Schrift eine 
würdige Einſchätzung, man iſt ſich der Tragik unſerer Vor⸗ 
eltern, denn eine Tragik im vollſten Sinne des Wortes war 
ihr Wanderſchickſal, ſo voll bewußt, man zollt dem Shweiß 
und dem Blut unſerer Eltern ſo viel Dankbarkeit und Ehr⸗ 


hier an zweierlei, das wohl innig zuſammengebört an die 
Volkstracht und die Volkstänze. Welch glücklicher Gedanke, 
uns einmal die Trachten unſerer Vorväter und Vormütter 
zu zeigen, dieſe maleriſche und che rakteriſtiſhe Kleidung, wie 
ite heute noch im Mutterland, in Heſſen und in der Pfalz 


And ein 
zweiter ähnlicher Wunſch wurde in mir wach: beim Anblick 


anderes, gar Weſentliches kam mir noch in den Sinn: unſeren 

yt jo aufgeklärt waren, wie wir Heu⸗ 
tigen, die ſo viel Waſſen und Kenntniſſe nicht notwendig 
hatten als wir, ſahen in Schule und Kirche die Grundpfeiler 
ihres völkiſchen Beſtandes. Möchte dieſe Erkenntnis auch bei 
Möchten a och am deutſchen Vollslied. 
2 Freude finden wie unſere 


Seife 2 
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Voreltern! Uns tut das wahrlich not! Ich faſſe zuſammen: 
geſchieht das alles bei uns, dann ſind unſere Gedenkfeiern 
nicht umſonſt geweſen! 

Wir haben oben geſagt, das Deutſchtum der Welt ſtehe 
gegenwärtig im Zeichen großer Gedenkfeiern und haben un⸗ 
beſcheidenerweiſe unſere Landesfeier der Betrachtung der all⸗ 
gemeindeutſchen Feiern vorangeſtellt. Das deutſche Volk in 
aller Welt, ja die ganze Kulturwelt gedenkt in dieſen Tagen 
des hundertſten Todestages eines der größten Geiſtes des 19. 
Jahrhunderts, des deutſchen Poloſophen Geor Friedrich 
Wilhelm Hegel, der vor 100 Jahren in Berlin an der damals 
herrſchenden Peſt geſtorben iſt. Er wies dem Denken ſeiner 
Zeit neue Wege. Er ſetzte den Geiſt wieder auf den Tlron 
und führte die Menſchheit ſeines Zeitalters zurück auf die 
lichteren Höhen einer idealen Weltanſchauung. Und zu einer 
zweiten, noch bedeutenderen Gedenkfeier rüſtet ſich die ganze 
Kulturwelt: in wenigen Monaten, am 22. März 1932, wer⸗ 
den es 100 Jahre ſein, ſeitdem Goethe ſeine Augen ſchloß. 

Schon lieſt man in deutſchen Zeitungen, wie man ſich in 
Deutſchland und Oeſterreich zur würdigen Feier des Größten 
des deutſchen Volkes vorbereitet. Auch bei uns Deutſchen in 
Kleinpolen wird, jo hoffen wir, anläßlich des Goetheiahres 
das Bewußtſein des geiſtigen Zuſammenhangs mit unſerm 
Volk jenſeits unſerer Staats- und Landesgrenzen beſonders 


lebendig werden, auch wir werden etwas vom goethiſchen 


: Geijte ſpüren wollen, wir werden, was ſelbſtverſtändlich iſt, 
in Schulen und Gemeinden unſeres Goethe gedenken, auch 
wenn dieſe Feiern noch jo beſcheiden ausfallen mögen; denn 
das wird eine Gelegenheit ſein, in dankbarer Verehrung un⸗ 
ſeres Ooethe ſich der geiſtigen Zuſammengehörigkeit mit dem 

deutſchen Volk der Welt bewußter zu werden. 

Iſt es alſo nicht ſo, daß der Blick nach rückwärts, in die 
Vergangenheit, der Blick auf große Geiſtestaten unſeres Vol⸗ 
kes uns in den Kümmerniſſen und Sorgen der gegenwärtigen 
ſchrecklichen Zeit dennoch das Härteſte vergeſſen laſſen kann, 
uns zu tröſten, zu erheben vermag und uns Deutſche nicht 
verzagen läßt, weil ein Volk, das einen Goethe ſein eigen 
nennt, nicht untergehen darf und kann? 


Aus Zeit und Welt 


Die Volkszählung. 


Wie wir ſchon früher mitgeteilt haben, findet am 9. De⸗ 
zember l. J. eine Volkszählung ſtatt. Die Zählung werden 
die Zählungskommiſſare durchführen und dieſe ſind auch für 
die Vollkommenheit der Zählung verantwortlich. Die Üe- 
meindeausſchüſſe ſind verpflichtet, den Zählungskommiſſaren 
an Hand zu gehen, wobei ſie ihnen ein geheiztes und be⸗ 
leuchtetes Lokal, wie auch Schreibutenſilien zur Verfügung 
ſtellen müſſen. Die Perſonen, die der Zählung unterliegen, 
ſind verpflichtet, den Zählungsorganen alle nötigen Doku⸗ 
mente vorzuzeigen und die verlangten Angaben zu machen. 
Die Zählungsarbeit beginnt am 9. Dezember, um 8 Uhr 
früh und ſoll bis zum 13. d. Mts. beendet ſein. Wir ver: 
weiſen auch darauf hin, daß die Formulare in den gemiſcht⸗ 
iprachigen Gebieten zweiſprachig ſein werden, wir jedoch in 
Kleinpolen bekomznen nur einſprachige Formulare, die wir 
auch in polniſcher Sprache ausfüllen werden. Alle Angaben 
müſſen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht werden 
und der Wahrheit entſprechen. Deshalb werden wir auch 
die Rubrik „Jenſyk ojczyſty“ wahrheitsgemäß beantworten. 
Alle Familien, in denen zu Hauſe deutſch geſprochen wird, 
bekennen ſich alſo bei der Volkszählung zur deutſchen Mutter⸗ 
ſprache und ſchreiben in obenerwähnter Rubrik „niemiecki“. 


Saniererzeitungen gehen ein. 

Vor einigen Tagen ſtellte in Bialyſtok der „Glos ziemi 
bialoſtockiej“, der der Abgeordnete der Regierungspartei 
Walewski redi ierte, ſein Erſcheinen ein. Die Zeitung war 
ein Wojewodſchaftsblatt. — In Inowraclaw (Hohenſalza) iſt 
die Sanierungszeitung „Kur. Kujawski“ eingeſtellt worden. 


Der Budgetvorauſchlag für 1932/33 in Polen. 

Der Budgetvoranſchlag für das Jahr 1932/3 ſieht im 
Vergleich zum gegenwärtigen Budget eine Verringerung um 
408 Millionen vor (2444 ſtatt 2852 Millionen). Prozentual 
genommen bedeutet dies eine Verringerung des Staatsbud⸗ 


gets um 14 Prozent. Dieſe geringe Herabſetzung des Bud⸗ 
gets ſteht aber in keinem Verhältnis zu dem eingetretenen 
Rückgang des Einkommens der Bevölkerung. In welchem 
Maße die Verringerung des Budgets den einzelnen Miniſte⸗ 
rien vorgenommen wurde, zeigt nachſtehende Aufitellung: 


1931/32 1932/33 Verrin⸗ 

Millionen gerung 

Staatspräſident 3.6 3.3 8.4% 
Sejm 6.2 21.9% 
Senat 2.0 1.7 16.0% 
Oberſte Kontrollkammer 7.6 4.8 36.7% 
Präſidium des Miniſterrats 3.7 3.1 15.8% 
Außenminiſterium 51.1 44.6 12.8% 
Innenminiſterium 253.3 212.6 15.7% 
Kriegsminiſterium 836.2 832.7 0.4% 
Saen 137.3 110.8 19.3% 
Juſtizminiſterium 129.8 101.7 21.7% 
Handelsminiſterium 33.8 26.5 21.6% 
Verkehrsminiſterium 4.8 3.7 23.0% 
Landwirtſchaftsminiſterium 48.8 19.5 60.0% 
Unterrichtsminiſterium 445.2 348.0 21.8% 
Miniſt. für öffentl. Arbeiten 118.6 38.3 67.7% 
Arbeitsminiſterium 1187.5 16.1% 
Miniſterium f. Bodenreform 51.1 11.8 77.0% 
Invalidenrente 163.5 157.0 4.09 
Staatsſchulden 315.1 280.0 11.12% 


Wir ſehen alſo, daß die Verringerung der Ausgaben 
in den einzelnen Miniſterien zwiſchen 0,4 bis 77 Prozent 
ſchwankt. Beſonders augenfällig ſind die Kürzungen der 
Ausgaben in den Miniſterien für Unterricht, Arbeit und 
ſoziale Fürſorge, Juſtiz und Bodenreform. 


Vor der Erhöhung der Gerichtsgebühren. 


Wie wir erfahren, bereitet das eee eine 
Novelle zum Geſetz über Gerichtsgebühren vor, die eine Er⸗ 
höhung der Gebühren vorſehen wird. Die Erhöhung der Ge⸗ 
richtsgebühren ſoll einerſeirs die Einnahmen im Gerichts⸗ 
weſen vergrößern, andererſeits die Verminderung der Zahl 
der kleinen Gerichtsklagen, die im Gericht eingebracht werden, 
herbeiführen, was vie Gerichte von Ueberlaſtung befreien ſoll. 


Volksbundverſammlung. 


Der Volksbund hielt am 9. d. Mts. in Ruda⸗Bugaj. 
Kreis Lodz, eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der Herr 
Senator Utta einen längeren Vortrag über die Lage im 
Staate und die kulturelle Not der Deutſchen in Polen gehal⸗ 
ten hat. Der Vortrag erweckte bei allen Verſammelten 
großes Intereſſe. Der Redner betonte beſonders, daß die 
deutſchen Abgeordneten und Senatoren ſeit der Uebernahme 
der Staatsgewalt durch das Lager Marſchall Pilſudskis ſtets 
aufrichtig eine Zuſammenarbeit mit der Regierung und eine 
beide Seiten befriedigende Löſung der Schulfrage geſucht 
haben. Leider fehlte aber guter Wille bei den Regierungs⸗ 
kreiſen. Der Druck auf das deutſche Schulweſen wurde 
immer ſtärker. Eine Schule nach der anderen wird geſchloſ⸗ 
ſen. Die Lehrerſchaft ſteht unter einem unerhörten Druck 
von ſeiten einer Gruppe von Renegaten. Man ſät Zwie⸗ 
ſpalt und Hader unter den Deutſchen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden können wir . das jetzt regierende Lager 
nicht unterſtützen. Jede geſchloſſene oder gegen 


für uns eine neue blutende Wunde. Zu dieſer Tragödie 
unjere® Volkes in Polen ein freundliches Geſicht machen und 
uns vor denen, die uns unſer Heiligtum, unſere Schulen, 
nehmen, kriecheriſch beugen kann ein aufrichtiger deutſcher 
Mann nicht; dies bringen nur Volksverleugner oder ge⸗ 
kaufte Kreaturen fertig. — In der Ausſprache klagte die 
Gemeinde, daß man ihren gewiſſenhaften und fleißigen Leh⸗ 
rer, Herrn Tomm, ohne jeden Grund des Amtes enthoben 
hat und in den Ruheſtand zu verſetzen beabſichtigt und daß 
ſein Nachfolger, ein Mitglied des Danielewskiſchen Bundes, 
ſchon beginnt, die Schule zu poloniſieren. Die Gemeinde 
iſt jedoch entſchloſſen, ihre Schule mit allen Mitteln zu ver⸗ 
teidigen. — Nach Erledigung mehrerer kleinerer Angelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Bankdirektorengehälter in Polen. 
In den ſtaatlichen Banken: Bodenbank und Landes⸗ 
wirtſchaftsbank erhalten die 70 Direktoren nachſtehende Mo⸗ 
natsgehälter: 1 von 900—999 Zloty, 1 von 10001249 Jʃ., 


echt und 
Geſetz der deutſchen Anterrichtsſprache beraubte Schule iſt 
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2 von 1250—1499, 4 von 1500—1749, 6 von 1750—1999, 
13 von 2000-2499, 19 von 2500—2999, 13 von 3000—3999, 
9 von 4000-5999, 2 über 6000 Zloty. — In den Aktien⸗ 
banken und Bankhäuſern erhalten die 367 Direktoren fol⸗ 
og: Monatsgehälter: 2 von 600699 Zloty, 6 von 700 
is 799, 7 von 800-899, 9 von 900—999, 36 von 1000 bis 
1249, 26 von 1250—1499, 37 von 1500—1749, 37 von 1750 
bis 1999, 72 von 2000—2499, 40 von 2500— 2999, 41 von 
3000-3999, 37 von 4000—5999, 17 über 6000 Zloty. 


257 028 Arbeitsloſe. 2 
Angaben des Arbeitsminiſteriums zufolge betrug die 
Zahl der Arbeitsloſen am 14. November 257 028 Perſonen. 
Geſetzliche Unterſtützungen bezogen 62 852 Erwerbsloſe. 


Japan in der Mandſchurei. 


Während die zwölf Mitglieder des Völkerbundsrats in 
Paris am grünen Tiſch beiſammenſitzen, vollendet Japan 
in der Manſchurei ſeinen militäriſchen Aufmarſch. Anganchi 
und Tſitſikar find in japaniſcher Hand. Die japaniſchen 
Truppen ſind im Begriff, in die ruſſiſche Einflußſphäre der 
Mandſchurei vorzuſtoßen. Japan macht die Rücknahme der 
Truppen von der Annahme von fünf Punkten abhängig. 
Es ſollen beiſpielsweiſe alle Maßnahmen der chineſiſchen 
Regierung gegen Japan, vor allem die Boykottbewegung, 
unterdrückt werden. Schutz von Leben und Eigentum der 
in der Mandſchurei lebenden Japaner ſoll von China ga⸗ 


rantiert werden. Außerdem verlangt Japan aufs neue die 


Anerkennung der in Verträgen niedergelegten Sonderrechte 
Japans auf chineſiſchem Gebiet. Da der Japanerhaß der 
CThineſen aufs höchſte geſteigert worden iſt, werden dieſe 
Bedingungen Japans ſchwerlich angenommen werden. 
Japan beſitzt nun einmal die ſtärkere Poſition. Es kann 
ſich erlauben, ſeine Nechtsanſprüche immer noch in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen. In England ſcheint man die japaniſche 
itik gar nicht jo unbegreiflich zu finden. Auf jeden Fall 
ſteht der Völkerbundsrat vor einer ſchweren Entſcheidung. 
Der Druck der beiden oſtaſiatiſchen Mächte auf die Nats⸗ 
mitglieder macht ſich ſtark bemerkbar. 2 22 2 
Die Zahl der Kriegsinvaliden in Polen. 

Die Geſamtzahl der Renten beziehenden Kriegsinva⸗ 
liden in Polen beträgt 105 441 Perſonen. Im laufenden 
Jahre find während einer Zuſatzregiſtrierung 13 759 Inva⸗ 
liden ſowie 3000 Invalidenwitwen und Waiſen hinzuge⸗ 
kommen. 
(im Vergleich zum verg. Jahre kamen 3644 hinzu), vaterloſe 
Waiſen gibt es augenblicklich 61 180, Vollwaiſen 6348. 


Für die Gefalleuen des Weltkrieges. 

Sonntag, den 22. d. Mts., veranſtaltete der Volksbund 
„Deutſche Kriegsgräber⸗Fürſorge“ auf allen Straßen und 
Plätzen der Städte und Ortſchaften des Deutſchen Reiches 
eine allgemeine Sammlung für den Ausbau der deutſchen 
Kriegsgräber im Auslande. In einem Aufruf. der für dieſen 
Tag erlaſſen wurde, heißt es u. a.: „Rings um Deutſchland 
ruhen faſt 2 Millionen Gefallene des Weltkrieges in frem⸗ 


der Erde. Sie fielen für ihr Vaterland in Treue zu ver⸗ 


gangenen Geſchlechtern, in Pflichterfüllung gegen ihr um 
ſein Daſein ringendes Volk und für die künftigen Genera⸗ 
tionen. Sie jhlafen draußen und erwarten, daß wir, Junge 
und Alte, für die fie ſtarben, auch unſere Pflicht tun. Selbſt⸗ 


verſtändliche Dankbarkeit fordert von uns, ihnen die fremde 
Erde zu einem Stück Vaterland zu machen. Ehre und An⸗ 


ſehen des deutſchen Volkes verlangen gebieteriih würdige 
Ruheſtätten für diefenigen, die alles dahingaben für ihr 
Volk. Die künftigen Geſchlechter erwarten von uns, daß 
wir deſe Ehrenpflicht erfüllen. Vieles iſt noch zu tun, bis 
das Ziel erreicht iſt. Darum habt einmal eine Gabe übrig 
für die zwei Millionen unſerer Väter, Söhne und Brüder, 
die im größten aller Kriege für Deutſchland geſtorben find.“ 


Kurs nach rechts? 
Die Landtagswahlen in Heſſen haben die Nationalſo⸗ 
zialiſten zur ſtärkſten Partei des Landes gemacht. Seit den 
Septemberwahlen 1930 konnten fie ihre Stimmenzahl mehr 
als verdoppeln. Im Anſchluß an die heſſiſchen Wahlen 


haben Erörterungen über eine Regierungsbeteiligung der 


Nationalſozialiſten nicht nur in Heſſen ſtattgefunden. Die 
Linksparteien beantworteten dieſe Annäherungsverſuche mit 


Erwerbsfähige Invalidenwitwen gibt es 48 797 


der Drohung einer Linksfront. Alle Erörterungen haben 
zunächſt noch nicht zu poſitinen Ergebniſſen geführt. Die 
hauptbeteiligten Männer behalten ſich freie Hand. 


Oſthilſe in neuer Geſtalt. 
„In dieſen Tagen iſt eine neue Notverordnung des 
Reichspräſidenten veröffentlicht worden, die eine weitgehende 


Entſchuldung im Rahmen dec Otthilfe vorſieht. Notleidende 
landwirtſchaftliche Betriebe im deutſchen Oſten können ein 


Sicherungsverfahren beantragen mit dem Ziel einer weit⸗ 


gehenden Stundung aller Schuldenverpflichtungen. Kapital 
und Zinſen übermäßig hoher Schuldverpflichtungen können 
herabgeſetzt werden. ür das Entſchuldungsverfahren der 
oſtdeutſchen Landwirtſchaft zeichnet jetzt der Kommiſſar für 
die Dithilfe, Reichsminiſter Schlange⸗ Schöningen, verant⸗ 
wortlich. Der neue Miniſter bezeichnete als Hauptzweck der 
neuen Oſthilfe die Sicherſtellung der neuen Ernte und die 
Verhinderung einer Ernährungskataſtrophe. 8 


Lemberg. [Silberne Hochzeit.) Herr Jalob Huber, 
penſionierter Gendarmerie⸗ und Poltzeibeamter feierte am 6. d. 
Mets. mit feiner Gemahlin Frau Marie Huber das ſilverne 
Hochgzeitsfeſt. Das höchſt glückliche Ehepaar hat 4 Kinder und 
auch ſchon Enkel. Es bereitet uns eine greße Freude Herrn 
Huber, der am Leben unferer Gemeinde, wie auch einiger 
Dorfgemeinden den regſten Anteil nahm und oft verſchiedene 
schwierige Arbeiten leiſtete, bei denen er weder Zeit noch Geld 


ſchonte um nur unjerem hieſigen Deutſchtum zu dienen, die 


herzlichſten Glückwünſche darzubringen und der Loffnung daß 
das Ehepaar in demſelben Ge undheikszuſtande das nächſte Hoch⸗ 
zeitsfubiläum begehen, den Ausdruck verleihen. — 
Michalowla. Am 8. November 1931, veranſtaltete die Orts⸗ 
gruppe Michalowka einen Familienabend mit Vorſtellung, webei 


die Stücke „Hinüber — Herüber“, von J. Nejtecy und „Hans 


und Peter“ beim Photographen, von Carl Schwienhorſt zur 
Aufführung gelangten. Nur eine Woche Zeit, ſtand der Jugend 
zum Einſtudieren det Nollen zur Verfügung und trotzdem ver⸗ 
zagte fie nicht, ſondern ſchritt frohen Mutes an die Arbeit. Der 
Erfelg blieb nicht aus. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer 
waren mit den Darbietunsen der Spieler äußerſt zufrieden und 
spendeten ihnen für die Mühe reichen Beifall. Einige Lieder 
füllten die Pauſen aus und ergänzten das Programm des ſchön 
verlaufenen Familienabends, deſſen Fortſetzung das Kirchweitz⸗ 
tanzlränzchen mit ebenfalls ſehr ſchönem Verlauf war. Erſt die 
Morgenröte mahnte die luftige Geſellſchaft, dem fröhlichen 
Treiben ein Ende zu bereiten und ſich nach Haufe zu begeben, 
welcher Mahnung man nur ungern Folge leiſtete. 


Münchenthal. (Kerbfeier.) War das ein Bangen 
und Sorgen vor der „heilich Kerb“, in Münchenthal. 
Manch Vater, der einen erwachſenen Sohn hat, war ver⸗ 
ſtimmt, wenn letzterer um das „Kerwageld“ anforderte und 
manche Mutter bangte um den Vorzug ihrer Tochter, wenn 
ſie nicht das ſchönſte Kleid auf dem Saal aufzuweiſen hätte. 
Und jo war ein Ach und Weh, noch in der Kerwawoch. Es 
hieß a „dasjohr hot die Kerb noch vor ihrem An⸗ 
fang a Loch“. Und wirklich war die Gefahr vorhanden, daß 
dieſes Jahr die Kerbſeier ausgeſchieden werden ſollte. Die 
Wirtſchaftslage der Münchenthaler iſt ſo kritiſch, daß an das 
„Kerwahalta“ nicht zu denken war. Verdienſte für die 
Landwirte ſind keine; die Getreidevorräte find für Steuern 
veräußert; Vieh und Kleintiere find billig, was die Urſache 
eines Bankerotts bedeutet. Deshalb erwartete man mit 
Bangen den 8. November. And dennoch ſollte es nicht ſo 
trocken Fe Die Grodeker Handwerker: Mujit- 
kapelle trug ſich ſelber an, zwei Nächte für, 70 Zloty zu 
ipielen. Da war kein Bedenken mehr, unjer „Kerwabrauch“ 
blieb erhalten. 2 Tage und Nächte konnte man für 1,50 3l. 
Kerwamufik hören. Das waren doch keine jo bedeutenden 
Auslagen. Es war auch ſo ziemlich das ganze Dorf ver⸗ 
treten. In der Fröhlichkeit vergaß man der Sorgen und 
Not. Alte wurden jung, ſcherzten und lachten mit der Ju⸗ 
gend und fangen mit ihr fröhliche Lieder. Natürlich war 
auch etwas zum anzufeuchten der Kehlen vorbanden — aber 
nur Bier — welches in gemäßigter Weiſe verbraucht wurde, 
jo daß Gott ſei Dank überhaupt kein Holadrio entſtand. 
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Wenn auch geſungen wurde „Mädel heirat mich, ich bin a 
Lump, ich kann dier's Geld verſauſen rump und ftump“, jo 
wird dies praktiſch doch in Münchenthal nicht ausgeführt. 
Nun iſt die Kerb vorüber und, wie es Brauch iſt, mit Sang 
und Klang begraben. Niemand weint nach ihr, nur die 
Kinder können ſie nicht vergeſſen, die da die ganze Woche 
noch ſingen werden: 

„Heut is Kerb, motje is Kerb, 

bis de Sunntach Owed, 

wenn du zu mein Schätzche komſcht, 

Sa ihm ſcheen Gunowed“. J. M. 

— Vom 9. bis 16. November l. Is. weilte in der Orts⸗ 

gruppe Münchenthal der Wanderlehrer des V. d. K. um den 
Velks⸗ und Kirchengeſang zu pflegen. Beſtändiges Regenwet⸗ 
ter und allzuſchlechte Straßen bildeten für die Teilnehmer der 
Geſangabende ein großes Hindernis. Tro“! dem haben viele nicht 
verzagt und erſchienen jeden Abend vollzählig. Lieder, Märchen 
und luſtige Erzählungen in ſteter Abwech'lung füllten die won 
verlaufenen Abende und verſetzten die Anweſenden in fröhliche 
Stimmung. — Am Sonntag nachmittag, den 15. November 
verſammelte ſich die Jugend ſehr zahlreich, um einige Stunden 
gemütlich zuſammen zu verbringen. Nach Einlernung eines 
neuen Liedes ſchritt man an die Wiederholung der Volkstänze 
und als man ſich gerade in beſter Stimmung befand, brach die 
dunkle Nacht raſch ein, ſo daß man gezwungen war, den Schluß 
ſchon bei Lampenlicht abzuhalten. Unangenehm enttäuscht wurde 
die fröhliche Geſellſchaft, als ſie den Saal des Genoſſenſchafts⸗ 
hauſes verließ. Das rauhe Lerbſtwetter mit dem kalten Rieſel⸗ 
regen und die dadurch aufgeweichten Straßen, auf welchen man 
weit bis über die Knöchel im Schlamm und Moraſt waten 
mußte, riefen gar bald in den meiſten eine üble Laune hervor 
und verbitterten ihnen jegliche Luſt für die Teilnahme an dem 
abends veranſtalteten Geſangsabend ſo daß zu demſelben nur 
weniger erſchienen waren und dieſer einen weniger ſchönen Ver⸗ 
lauf aufzuweiſen hatte. Wir hegen aber die zuverſichtliche 
Hoffnung, daß in kurzer Zeit ſich alles wieder zum Beſten wen⸗ 
den wird, was nur ſehr wünſchenswert wäre. 


Dolina⸗Obeliska. Die letzten vier Jahre gab es der Un⸗ 
einigkeit wegen in zwei Häuſern „Kerb“. Die diesjährige 
war eine Vereinigungskerb und fand am Samstag, den 7. No⸗ 
vember im Hauſe des Johann Daum und am Sonntag und 
Montag im Wirtshauſe des Leopold Lorenz ſtatt. Jeder, der 
dabei war, wird mit Recht ſagen können, es war wieder eine 
schöne, friedliche „Kerb“ wie früher. Noch ſei erwähnt, vaß 
die „Kerb“ am Samstag mit einer Theateraufführung einge⸗ 
leitet wurde. Die zwölf Spieler des Vereines „Hain“ waren 
in den beiden Stücken „Der Schulz von Walddorf“ und „An die 
Luft geſetzt“, wieder Darſteller und Spielleiter zugleich. Trotz⸗ 
dem wird die Aufführung als vollkommen gelungen betrachtet. 
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Rechten: hör ich tauſend Mütter ſchrein — 


würdige Sprache uralter Tradition. 


Für Schule und Haus 


Bom Vorſtellung⸗Machen 
(Schluß.) 

Auf eine Art von Advent und Weihnachtsſpielen ſei 
aber ganz beſonders das Augenmerk gelenkt. Das ſind die 
alten Volksſpiele und die ſich auf ſolchen aufbauenden Neu⸗ 
ſchöpfungen. Wir wiſſen es alle, oder ſollten es wiſſen, daß 
in einzelnen unſerer Siedlungen noch alte Chriſtkindel⸗, 
Herodes⸗ und Hirtenſpiele lebendig find. Die Neudorfer, 
Wieſenberger, Münchenthaler, Brunndorfer, Schönthaler, Fe⸗ 
lizienthaler und all die andern, die ſolche Spiele noch haben, 
ſollten ſich ihrer beſonders annehmen, wenn ſie ſich heute 
auch deſſen vielleicht noch nicht bewußt ſind, was für einen 
Schatz ſie daran haben. Wenn die Spiele auch nur bruch⸗ 
ſtückweiſe erhalten ſind, wenn die Art des Spielens ſich auch 
wird ändern müſſen, jo ſollten ſie doch beſonders gepflegt 
werden, wenigſtens ſolange bis wir auf ihrer Grundlage 
unſer Galiziſches Weihnachtsſpiel bekommen. Es hat Emil 
Alfred Herrmann Diederichs⸗-Jena ein Weihnachtsſpiel 
herausgegeben. „Das Gotteskind“ nennt er es, dem er 
einige der älteſten Kirchenſpiele, die Luther als die „freyen, 
lieblichen, gottfälligen Comedien rühmte“, zugrunde gelegt 
hat. Dieſes Spiel iſt, außer, daß es eines der beſten iſt, 
auch deshalb für uns beſonders wertvoll, weil es dem 
Herodesſpiel darin, ein mit unſern galiziſchen Herodesſpielen 
ſtark verwandtes Spiel verwendet hat. Teile daraus, wie: 
„Gottes Pilger ſind wir, kommen von fern: Wanderer nach 
einem himmliſchen Stern“, oder Herodes Bitte an den Tod: 
„Weh — laß ab, du mordeſt mich, du ſcheußliches Geripp. 
laß ab, ich bitt! weh — ich bin hin, ich verbrenn, ich erſauf, 
ich erſtick! wohin rett ich mich? wohin fleh ich? Geh ich zur 

tau geh ich zur Lin⸗ 
ten: hör ich tauſend Kindlein greinen — ſeh ich über mich: 
dort ſteht der Richter fürchterlich, das Urteil er ſpricht — 
den Stab zerbricht — wehe!“ — zeigen die feine, des Spiels 
Auch ja die, Weih⸗ 
nachten vorausgehende Zeit, haben wir etliche, gute auf 
alter Ueberlieferung aufbauende Spiele. Da iſt für den 
zweiten Adventſonntag oder den Vorweihnachtsabend das 
Paradiesſpiel oder das Spiel vom Sündenfall, wie es z. B. 
H. Helbring in ſeinem „Spiel vom verlorenen Paradies“ 
verwendet hat, da iſt das Spiel vom Gottſucher Chriſtoforus, 
da iſt Blachettas „Kain und Abelſpiel“ u. a. N 

Eingangs erwähnte ich, daß die Auswahl des Spieles 
auf ſeine Durchführungsart von gewiſſer Bedeutung ſei. 
Es ii Tatſache, daß jedes gute Spiel volle Hingabe der 
Spieler verlangt, es it Tatſache, daß das Spiel, beſonders 


Von Oberlehrer Jakob Reinpold. 


(Fortſetzung.) a 
Diaß ſich ſolche Verhältniſſe einmal bitter rächen müſſen 
und werden, liegt wohl auf der Hand. Aber auch ſchon 
jetzt machen ſich die üblen Folgen der falſchen Kirchenpolitik 
bemerkbar. Die Autorität der Geiſtlichen iſt allenthalben 
im Schwinden begriffen 
Frauen ziehen ſich in ihre Häuslichkeit zurück und grollen. 
Andere werden in religiöſen Dingen ganz Ken Heng und 
hängen an ihrer Kirche rein äußerlich. Am ſchlimmſten 
iſt es aber auf religiöſem Gebiet mit der Jugend beſtellt, 
insbeſondere in den pfälziſchen Gemeinden. Die Orts- 
pfarrer verſuchen hier und da einzugreifen, aber in den 
meiſten Fällen erfolglos, weil ſie ganz falſche Mittel an⸗ 
wenden. Als Volksfremde vermögen ſie ſich nicht in die 
Art ihrer deutſchen Pfarrkinder zu ſchicken, die von der pol⸗ 
niſchen ſtark abſticht, welcher Amſtand ihre Arbeit weſentlich 
erſchwert. Statt aber bei der Jugend durch deutſche Pre⸗ 
digten und Belehrungen die religiöſen Gefühle zu wecken 
und zu feſtigen und die jungen Menſchen um ſich zu ſcharen, 


das katholische deutſchtum in Galizien | 


Viele fromme Männer und 


und ihnen ein liebevoller Freund in allen Seelennöten zu 


ſein, wird ſie von der Kanzel beſchimpft, wodurch in der 
Regel das Gegenteil erreicht wird. Venn hier die maß⸗ 
gebenden Faktoren nicht bald Wandel ſchaffen, dann fällt 


die deutſch⸗katholiſche Jugend der fittlihen Verwahrloſung 
und Glaubensloſigkeit anheim, zum one unjerer Ge⸗ 
meinden, aber auch zum Schaden der katholiſchen Kirche, die 
die deutſchen Katholiken Galiziens, die doch ihre 
Söhne ſind, nur ſtiefmütte lich behandelt. ü 
Der Verband deutſcher Katholiken hat mit der Kirchen⸗ 
behörde und den Seelſorgern gar keine Fühlung. Er wird 
von dieſer zwar nicht offen bekämpft, aber es ſind uns 
Aeußerungen mancher Pfarrer bekannt, die darauf hin⸗ 
deuten, daß der Verband in ihren Augen on ein Deck⸗ 
mantel ſei zur Losreißung der deutſchen Katholiken von der 
Kirche. Dieſe Auffaſſung iſt grundfalſch und muß entſchie⸗ 
den zurückgewieſen werden, denn der Verband hat die 
Grundsätze der katholiſchen Religion in keiner Weiſe ver⸗ 
letzt. Aber weil der Verband für die Rechte der deutſchen 
Katholiken in bezug auf Predigt, Religionsunterricht und 
Kirchengeſang eintritt und ſeine Mitglieder immer wieder 
auffordert und aufmuntert, dieſe Rechte im Intereſſe der 
katholiſchen Religion ſelbſt geltend zu machen, wird von der 
polniſchen Geiſtlichkeit bekämpft und hat keine Fühlung mit 
ihr. Unbeſchadet dieſer gewiß nicht katholiſchen Einſtellung 
der polniſchen Geiſtlichkeit wird der Verband wie bisher 
ſeine Pflicht als katholiſcher Verein erfüllen. Es iſt ihm 
gelungen, der in der Nachkriegszeit herrſchenden großen Not 
an Gebet⸗ und Religionsbüchern zu ſteuern. Tauſende 
Bücher wurden unentgeltlich und tauſende gegen Vergütung 
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das, obenangeführter Art, Menſchen erjordert und nicht 
Schauſpieler primitivſter Art. Jede theatermäßige Cha⸗ 
rakteriſterung, jede ſchauſpielerhafte Poſe, jedes unnütze 
Spielen mit oft mangelhaft beherrſchten Effekten, als da 
ind: künſtlicher Schneefall, Windesſauſen, Mond⸗ und 
enerfhein ſeien vermieden, der Spielleiter verwende die 
für ſolche Regieproben nötige Zeit lieber darauf, die in der 
Spielerſchar (beſonders bei Kinderſpielen iſt das zu be⸗ 
achten!) befindlichen natürlichen Spiel⸗ und Bewegungs⸗ 
träfte zu ſtudieren und ſie entſprechend auszunützen, er ver⸗ 
ſuche es lieber, die bei richtigem Anfaſſen der Sache die 
Spieler erſaſſende Spiellaune zu geſtalten. Oft verdirbt 
jegliche Gruppierungskorrektur die, natürlichen Menſchen 
eigene Harmonie, oft wandelt allzu perſönliches Eingreifen 
des Leiters natürliche Bewegung zur Poſe. Schönes wird 
kitſchig, Kindliches kindiſch, man ſuche das zu vermeiden. Es 
wird auch bei uns in Galizien ſchon manchenorts verſucht, 
dem geiſtlichen Spiel wieder Eingang in den kirchlichen 
Raum zu verſchaffen. Der Verſuch hat jedenfalls ſeine Be⸗ 
rechtigung, ebenſo ſeinen berechtigten Widerſtand. Ver⸗ 
ſuchen wir unſere Weihnachtsſpiele mit ſo menſchlicher Tiefe 
in Auswahl, Spielgeſtaltung und regiſſeurlicher Beſchelden⸗ 
heit zu ſpielen, daß wir ſie jederzeit auch in der Kirche 
Pe könnten, dann haben wir die ſeſtliche Ueberhöhung 
es Alltags im Spiel erreicht, dann werden auch die Wider⸗ 
ſtände, die ſich dem Spiel in der Kirche entgegenſtellen, 
und die nur in den geringſten Fällen auf Kleinlichkeit be⸗ 
ruhen, fallen. > 

Wir wollen verſuchen in den nächſten Folgen, ſoweit es 
der Platz erlaubt, die Auswahl guter Spiele fortzuſetzen. 
8 Joſef Lanz. 


uber Erziehung | 
Gedanken eines Maſchinenſchloſſers.“) 


Das Thema über Erziehung und berufliche Ausbildung 
der Jugend war bei uns Deutſchen ſchon vor dem Kriege 
aktuell. Wieviel mehr muß es das jetzt ſein! Vollzog ſich 
die Jugenderziehung früher mehr im eingefahrenen Geleiſe. 
etwa dem Inftitut vergleichbar, der jedes Lebeweſen für Er⸗ 
haltung und Vervollkommnung der Art Sorge tragen läßt, 
ſo hat das heute um ſo bewußter und zielklarer zu geſchehen. 
Dunkel und ſchwer liegt die Zukunft vor unſerer Jugend. 
Sie kann nichts dafür, daß ſie in dieſe unglückliche Zeit hin⸗ 
eingeboren wurde, aber ſie hat die Folgen unſeres großen 
Unglücks zu tragen. Um die ihr vom Schickſal geſtellte Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, braucht ſie nicht nur die körperliche und 
die Kraft des Wiſſens. ſondern auch vor allem die ſittliche 
und ſeeliſche Kraft, den Ernſt, die Fähigkeit, ſich mit dem 


* e 5 . ” 
) Mitgeteilt von Carl Lange in den „Oſtdeutſchen 
Monatsheften“, Verlag Georg Stilke. 255 


des Selbſtkoſtenpreiſes abgegeben. In allen Vorträgen, die 
ſowohl Laien als auch Geiſtliche in den katholiſchen Gemein⸗ 
den gehalten haben, erging an die deutſchen Katholiken Ga⸗ 
liziens die Mahnung, dem Glauben ihrer Väter die Treue 
zu halten und der Kirche gegenüber alle Pflichten zu er⸗ 
füllen, ferner den Haß und die Selbſtſucht aus den Herzen 
zu verbannen und ſich ihrer armen Mitmenſchen helfend 
anzunehmen. Die Ortsgruppenvorſtände wurden erſucht, 
religiöſe Feiern, insbeſondere in der Weihnachts-, Faſten⸗ 
und Oſterzeit zu veranſtalten an Hand des ihnen zugegan⸗ 
eg Monatsweiſers. Auch die Jugend verſucht der Ver⸗ 
and vor der Verwahrloſung zu bewahren und ſchreitet 
daran, ſie zu dieſem Zwecke in Jugendgruppen zu organiſie⸗ 
ren, die den Verbandsgruppen angegliedert werden ſollen. 
In dieſer Beziehung hat der Verband ſchon kleine Erfolge 
au verzeichnen Auf dem Gebiete der praktiſchen Nächſten⸗ 
iebe hat ſich der Verband betätigt und hat ſchon mehr als 
3000 Zloty an Unteritügungen an notleidende Glaubens⸗ 
und Volksgenoſſen verausgabt. Schon aus obigem geht her⸗ 
vor, daß der Verband beſtrebt iſt, das religioie Leben in 
den Gemeinden zu fördern Freilich wäre ihm ſeine Arbeit 
erleichtert, wenn die einzelnen Seelſorger mitwirken wür⸗ 
den. Die katholiſche Kirche könnte dadurch nur gewinnen. 
Am eine latholiſch⸗deutſchbewußte Intelligenzſchicht, die 
einſtens Führer der Gemeinden werden ſoll, heranzuziehen 


und begabten Burſchen und Mädchen das Studium an den 


BVielitzer Anſtalten zu ermöglichen, wurden vom Verbande 


O ſtdeutſches Bolksblatk 


Seite 5 5 


abzufinden, was iſt. Eine Lebensauffaſſung und Weitan- 
ſchauung, die der Lage entſpricht. Wir ſind in ihrer Schuld 
— als einzelne vielleicht nicht — aber doch als Ganzes. 
Unſere höchſte Sorge muß es ſein, unſerer Jugend das gei⸗ 
ftige Rüſtzeug zu geben, das fie ihre Aufgaben manngaft be⸗ 
ſtehen läßt. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt die Frage: 
Wer joll Erzieher ſein? ebenſo ernſt wie berechtigt und not⸗ 
wendig. Die Antwort muß lauten: Jeder moraliſch und 
ſittlich gefeſtigte Menſch, der ſeine erzieheriſche Aufgabe nicht 
vom Standpunkte des Brotverdienens auffaßt und der neben 
beruflichem Können den Willen, die Kraft und die Fähig⸗ 
keit hat, Vorbild zu ſein und Beiſpeil zu geben. Nach den 
Vorbildern entwickelt ſich der Menſch. Er iſt das Produkt 
ſeiner Erziehung, wie man ſagt. Das Fühlen des jungen 
Menſchen iſt feiner, inſtinktiver als das des Erwachſenen. 
Sein Gehirn iſt noch nicht ſo belaſtet von des Lebens Not 
und Sorge, — ſoll es wenigſtens nicht ſein — und iſt des⸗ 
halb aufnahmefähiger als das des Erwachſenen. 

Immer wird er Vorbild ſein und Beiſpiel geben, ab⸗ 
ſchreckend oder nachahmungswürdig, je nachdem er auf das 
Empfinden derer einwirkt, in deren Geſichtskreis er tritt 
und nach der oder jener Richtung Eindrücke hinterläßt. So 
entſtehen Sympathien oder Antipathien. Der Mann wird 
in ſpäteren Jahren noch die Bilder 15 Lehrer vor ſeinem 
geiltigen Auge haben und Worte finden über deren Qualität 
als Menſchen und Erzieher. Voll dankbarer Hohahtang 
wird er den tüchtigen Menſchen verehren und mit Bitterkeit 
wird er des anderen gedenken, der ſeine Unfähigkeit durch 
Mißbrauch ſeiner Gewalt verdeckt hat. Kein Menſch iſt 
vollkommen, jeder hat Schwächen und Fehler. Die Fehler 
der anderen aber ſollen die Gradmeſſer für die eigenen ſein, 
ſo kommt man dazu, an ſich ſelbſt weiterzuarbeiten. Der 
elementarſte Grundsatz muß lauten: Wer andere erziehen 
will, muß an ſich den Anfang machen. Im Hinblick auf die 
ſittliche Wiedererſtarkung unſeres Volkes ſollte in dieſem 
Sinne jeder Erzieher ſein wollen, dann würde man ticht 
immer nur auf die heutige Jugend ſchelten, ſondern ſie ver⸗ 
5 lernen. Sie war und iſt nicht ſchlechter geworden als 

iejenige vor dem Kriege es war, wenn auch manche Aeußer⸗ 
lichkeiten gegen ſie ſprechen. Sie ahmt nur nach, was an⸗ 
dere ihr vorgemacht haben. Die Jugend folgt ihren Vor⸗ 

bildern, und Vorbilder ſind wir alle, vor allem aber die 
berufsmäßigen Erzieher in Schule und Lehr-Werkſtätten 
Aber auch jeder Menſch, der in Fabrik oder ſonſtwo anderen 

Menſchen vorgeſetzt iſt, wirkt in verſtärktem Maße nach der 

guten oder unheilvollen Richtung erzieheriſch. Unter dem 

ſtrengen, aber gerechten, gerade denkenden, als Menſch ach⸗ 

tenswerten, tüchtigen Vorgeſetzten, wird das Arbeiten immer 
leicht und froh ſein. Der Demagoge und Intrigant aber 
wird immer eine Atmoſphäre um ſich verbreiten, in der nur 

moraliſch tief ſtehende Menſchen und Denunzianten gedeihen 

und in der dem ehrlichen Menſchen das Leben ſchwer wird. 


Stipendien geſchaffen. Gegenwärtig find es acht Zöglinge, 


die im Genuſſe einer Studienbeihilfe ſtehen. An den Ver⸗ 
bandsſchulen wirken derzeit ſechs junge Lehrkräfte, die in 
Bielitz ſtudiert haben. Neben der rein kulturellen Arbeit 
fördert der Verband auch die wirtſchaftlichen Organiſatio⸗ 
nen der Gemeinden und arbeitet in dieſer Beziehung Hand 
in Hand mit dem Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften in Lemberg. Dank der Zuſammenarbeit 
gelang es in letzter Zeit in Wieſenberg, e Be Fe⸗ 
izienthal Raiffeiſenkaſſen zu gründen und die ſeit Kriegs⸗ 
beginn in e Ottenhauſen nicht mehr tätige, neu 
zu beleben. Die ſtärkſten Kaſſen liegen in der Sprachinſel 
Machliniec und Mariahilf, ferner in Münchenthal, Wieſen⸗ 
berg und Felizienthal. Um unſeren Bauernſtand, der im 
Vergleich zum binnenländiſchen rückſtändig zu bezeichnen 
iſt, und der ſogar den Slawen, denen er einſt Lehrmeiſter 
war, nicht mehr überlegen iſt, einigermaßen auf die Höhe zu 
bringen, wär: die Abhaltung ron landwirtſchaftlichen Win⸗ 
terkurſen außerordentlich wichtig. Leider fehlen hierzu die 
Mittel. Der Verband hat auch eine Vermittlungsſtelle für 
Lehrburſchen eingerichtet und bis nun ſchon mehr als 20 
Burſchen bei deutſchen Meiſtern in Teſchen und Bielitz un⸗ 
tergebracht. Leider werden in der letzten Zeit infolge der 
gegenwärtig herrſchenden Wirtſchaftskriſe keine Lehrburſchen 


aufgenommen. 
Fortſetzung folgt.) 
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Unſere ganze Liebe, unjere ganze Sorge, unſere ganze 
Kraft gehöre der Jugend — darauf hat ſie Anſpruch! Die 
beſten Männer, die beſten Frauen ſeien ihre Lehrer und 
Erzieher! ptb. 


Die längſte Nede aller Zeiten. 


ei parlamentariſchen Reden liegt die Würze nicht 
inner in der Kürze. Es kommt auch nicht ſtets auf die Al⸗ 
gumente an, die den Gegner überzeugen ſollen im 
parlamentariſchen Kampfe iſt das Neden an ſich zum 
Kampfmittel geworden. Unendlich lange Reden werden ger 
halten, denen außer den Stenographen niemand zuhört, bei 
denen weder Inhalt noch Form, ſondern nur die Unermüd⸗ 
lichkeit des Redners von Bedeutung it. Der Brauch, der 
Regierung durch Dauerreden Schwierigkeiten zu machen und 
Abſtimmungen hinauszuzögern oder ganz zu verhindern, iſt 
im alten öſterreichiſchen Parlament entſtanden. Die 
rühmteſte Dauerrede hielt dort einſt der deutſch⸗mähriſche 
Abgeordnete Lecher, der zwölf Stunden hintereinander ohne 
Pauſe ſprach. Sein Rekord iſt inzwiſchen wiederholt ges 
ſchlagen worden, und Redner der Oppoſition haben es auf 
ſechzehn und zwanzig Stunden ununterbrochenen Sprechens 
gebracht. Trotzdem iſt die längſte aller Reden keine jener 
ſinnloſen Obſtruktionspredigten, ſondern die wohlgegliederte, 
inhaltlich höchſt bedeutungsvolle Anſprache eines Regie⸗ 
rungschefs, der ſeine Politik rechtfertigt. Dieſe Rede bat 
Kemal Paſcha, der Erneuerer der Türkei, vor den Abge⸗ 
ordneten und Delegierten der republikaniſchen Volkspartei 
in Angora gehalten. Er ſprach vom 15. bis zum 20. Okto⸗ 
ber 1927 und ſchilderte die Entwicklung des von ihm organi⸗ 
ſierten nationalen Widerſtandes aus den kleinſten Anfängen 
bis zur Eröffnung der Nationalverſammlung und die 


ſtaltung der äußeren und inneren Politik bis zum Jahre 
1925. ieje Rede, die nunmehr auch in deutſcher Ueber», 
etzung vorliegt, umfaßt gedruckt zwei ſtarke Bände mit zu⸗ 

) wohl die größte 


Seiten, und ſie i 
Zeiten. x 


ſammen b 800 
rhetoriſche Leiſtung aller 


Pfälzer Lied 
5 Ven Eduard 3 oft. 
Entnommen dem Gedenkbuch zur Fimsanderung der 
ſchen in Galizien vor 150 Jahren. 


Am deubchen Strom, am grünen Rheine, 
Jiehſt du dich hin, o Pfälzer Land a 

Wie lächelſt du im Frühlingsſchmucke, 

Wie glänzt des Stromes Siberband. 

Da ſteh ich auf des Berges Gipfel gr: 
And ſchau auf dich in ſüßer Ruh, * 
Und jubelnd rufts in meinem Herzen: 

„O Pfälzer Land, wie ſchön biſt du!“ 


Es nickt von deinen janften Hügeln 
Die Rebe mir im Sennenſtrahl, 

Es lockt das Grün mich deiner Wälder, 
Der Fluren Pracht in jedem Tal. 

Von deinen Kirchen und Kapellen 
Tönt mir die Sonntagsgloche zu, 

Und Andacht und Begeiſt' rung flüſtern: 
„O Pfälzer Land, wie ſchön biſt auf“ 


Deut⸗ 


Und deiner Burgen graue Trümmer 
And deines Domes ſtolzer Bau, 

Wie grüßen ſie im Sonnengolde 

Vom Berge mich und von der Au! 

Es zieht mich hin zu ihren Näumen. 
Es treibt mich ihren Hallen zu, 

Und wie ich wandre, tönt es freudig: 
„O Pfälzer Lond, wie ſchön biſt du!“ 


Ja, ſchön biſt du, o Fleckchen Erde 
Am deutſchen Strom, am grünen Rhein, 
Du Land voll Biederkeit und Treue, 


be⸗ 


mit dem Preblem der Arbeitsleſigteit. 


Du Land im Frühlingsſonnenſchein. 
Und find ich einſt in deinem Schoße, 
O Pfülger Land die ſel'ge Ruh, 
Dann ruf ich mit dem letzten Hauche: 
„O Pfälzer Land, wie ſchön biſt du!“ 


Die deutſchen Staatspreisträger der Tſchechoſlowalei. 


Der Schulminiſter hat die diesjährigen Staatspreiſe der 
Tichechallowalei für Werte und Leitungen in deutſcher Sprache 
uf Antrag der Jury folgendermaßen verteilt: Den Staats⸗ 
preis für Literatur an Hans Watzlik für feinen letzten 
Roman „Der Pfarrer von Dornloh“; den Staatspreis für Muſik 
an Franz Langer für die Reproduktion moderner Muſik: 
den Stacspreis für dramatiſche Kunſt an Georg Stıfonsty 
für ſeine Bühnenbilder im Prager Deulſchen Theater. ö 

Der 52jährige Hans Watzlik, der aus dem Böhmerwald 


ſtammt, gehört als Erzähler, Lyriker und Dramatiker zu den 


bekannteſten und belbebteſten Heimatdichtern des Sudeten⸗ 
deutſchtums. Der Pianiſt Franz Langer, einer Egerländer 
Muſilfamilie en ſtammerd und 1898 in Bielitz geboren, ſteht in 
der jungen Prager Muſikergeneration als Konzertſpieler, Kam⸗ 
mermuſiker und Pädagoge in der varderſten Reihe. Schon mit 
22 Jahren kam er an das Prager Deutſche Theater und wurde 
dann an die neu gegründete Deutſche Muſikakademie in Prag 
berufen, an der er jetzt als Profeſſor eine Konzertklaſſe für 
Klavier leitet. Georg Jilovski, 1884 in Prag geboren, ſtudierte 
in Prag, München und Berlin. Bilder von ihm befinden ſich in 
der Prager Staatsgalerie und anderen Prager Mujeen ſowie 
in dem Dresdner Kupferſtichkabinett; für die Prager Bühne 
ſchuf er Bühnenausſtattungen zu den „Deutſchen Kleinſtädtern“, 
zu „Figaros Hechzeil“, „Romeo und Julia“ u, a. 


Zuſammenſchlufbeſtrebungen im Sudetendeutſchtum. 

Erfreulicherweie zeigen auf verſchiedenen Gebieten Be⸗ 
Verbände des Sudetendeulſchtums. In Verfolg der in den "eis 
den letzten Jahreshauptverſammlungen des „Bundes der Deut⸗ 
ſchen in Böhmen“ gefaßten Entſchließungen hat kürzlich in DE 
mütz eine Beratung der mährischen und ſchleſiſchen Schugoer⸗ 
bände jtatigejunden, die ſich grundſätzlich für den Zuſammen⸗ 
ſchluß aller ſudetendeutſchen „Bünde“ ausgeſprechen hat. Die 
Verwirklichung diefer Beſchlüſſe liegt nun in den Sünden eines 
aus ſieben Vertretern der betreffenden Verbände zuſamme ige 
ſetzten Ausſchuſſes. Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß die Vereinigung 
in einer Form erfolgen muß, welche die ſtarken Kräfte, die ge⸗ 
rade aus der Betreuung der engeren Heimat erwachſen, keir s⸗ 
falls hemmt, fondern nach Möglichkeit noch ſteigert. Die neue 
Organiſation ſoll eben bei intenſivſter Pflege des Heimat⸗ 
=. die zweckmäßigſte Form gedeihlicher Zufammenarbeit 
chern / 

Auch in der ſudetendeutſchen Jugendbewegung it der An⸗ 
fang zu einer begrüßenswerten Vereinheitlichung gemacht. 
Unter der Leitung dewährter Jugendführer haben ſich zwei der 
ſtärkſten Jugendverbände zum „Jungvölkiſchen Tund Adler vnd 
Fallen“ zuſammengeſchloſſen a es! 

Verhütung dentſcher Arbeitsleſigteit in Frantreich. 

Der Deutſche Klub in Paris beſchäftigte ſich vor kurzem 
N Felix Schäfer behau⸗ 
delte dieſes Thema mit beſonderer Berückſichtigung des frau zü⸗ 
ſiſchen Arbeitsmarktes. Er wies vor allem auf die Gefahren der 
Zuwanderung hin, die neuerdings vielfach ohne Kenntnis der 
ge etzlichen Formalitäten für die Arbeitsaufnahme, der Ars 
beitsmöglichleiten ſowie der Landesſprache erfolgt. Wenn ſolche 
Kräfte entweder Arbeit zu jedem Lohn annehmen oder den 
Wehlfahrtsbehörden zur Laſt fallen, jo entſtehen Mißbelligkerten 
und Schädigungen. Der Redner ſchlug die Errichtung eines 
deulſchen Arbeitsamtes in Paris in Verbindung mit dem tes 
reits heſtehenden Deutſchen Hilfsverein vor, um freiwerdenden 
Arbeitskräften Stellungen zu beſchaffen. In der Aus prache, an 
der ſich u. a. die Geschäftsführer der in Paris anſäfſigen deut⸗ 


ſchen Angeſtelltenverbände beteiligten. wurde eine halbamtliche 


Einrichtung abgelehnt, dagegen eine private Organifatien uns 
bedinot begrüßt. Auch wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß es 
endlich zu einem großzügigeren Abkammen der Regierung 
über die Beihäfttieung reichsdeutſcher Arbeiter und Angeſtellten 
komme, wie es Oeſterreich ſeit 1930 habe. 


er 


\ 
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O ſtdeukſches Bottshlaft 


Vie Frauen ſtehlen 
Die Internationale der Warenhausdiebinnen. 

Paris iſt ein Treffpunkt der Internationale der Waren⸗ 
hausdiebinnen. Die Polizei der franzöſiſchen Hauptſtadt hat 
reichlich Gelegenheit, vergleichende Völkerpſychologie zu treiben. 
Ihre Ergebniſſe find folgende: die geſchlckteſten Warenhaus: 
diebinnen ſtammen aus England und aus Paris. Die Eng⸗ 
länderinnen haben eine Sicherheit, die nach den Worten eines 
Polizeifachmannes ſeit langem den Ruf ihrer Landsleute, der 
Pick⸗Pockets, der Taſchendiebe, ausmacht. Die Pariſerinnen da⸗ 
gegen legen mehr Eleganz und ein Raffinement in der Aus⸗ 
wahl der Gegenſtände an den Tag, das mehr ihrem Geſchmack 
als ihrer Moral Ehre macht. Die Belgierin ſtiehlt ſtümper⸗ 
haft, die Deutſche ſoll weniger Geſchicklichkeit im Wegnehmen 
offen ausliegender Waren an den Tag legen als im Taſchen⸗ 
diebſtahl. Die Spanierin leugnet, wenn ſie erwiſcht wird, 
heftig, bis man ſie überführt. 

Die Warenhausdiebinnen arbeiten mit den verſchiedenſten 
Methoden. Ihr gebräuchlichſtes Hilfsmittel iſt die Känguruh⸗ 
taſche, ein Sack aus feſter Leinwand, die an einer langen 
Schnur um den Hals gehängt und von einem Rock bedeckt wird. 
Darüber trägt die Warenhausdiebin einen weiten Mantel. In 
einem großen Pariſer Warenhaus wurde neulich eine Frau 
feſtgeſtellt, die in ihrer Känguruhtaſche Waren im Werte von 
8000 Franken aufgeſtapelt hatte Selten arbeitet die Diebin 
allein. Am beliebteſten iſt der Diebſtahl zu dreien. Das Klee⸗ 
blatt ſcheint ſich nicht zu kennen und verſtändigt ſich durch 
Blicke und Zeichen, die dem Uneingeweihten nicht auffallen. 
Die Rollen ſind ſorgfältig verteilt die eine nimmt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Verkäuferin in Anſpruch, die andere dient als 
Deckung, und die dritte ſtiehtt Manchmal kommt noch eine 
vierte hinzu, deren Aufgabe es ift, die drei Komplizen zu war⸗ 
nen, argwöhniſch gewordenes Auſſichtsperſonal durch unaufhör⸗ 
liche Fragen aufzuhalten und den Rückzung zu decken. 

Eine beſondere Kategorie der Warenhausdiebinnen hat es 
zuf die Hand⸗ und Geldtaſchen der Käuferinnen abgeſehen. Die 
Poriſer Polizei hat die Erfahrung gemacht, daß dieſe Diebin⸗ 


nen an den Lohntagen beſonders große Beute machen. In den 


Warenhäuſern der Hauptſtadt konnte man cinmal feſtſtellen, 
daß an dem Tage, der dem Lohntag folgte — die Waſſertloſetts 
nicht mehr funktionieren. Die Waſſerbehälter waren vollge⸗ 
Ropft mit leeren Portemonnaies, welche die Warenhausdiebin⸗ 
nen nach erfolgter Ausplünderung dort hineingeworfen hatten. 
Ein beſonderer Trick dieſer Kategorie beſleht darin, daß ein 
kleines Kind als unfreiwilliger Helfer auftritt. Die Diebin, 
welche die Mutter ſpielt, pufft oder zwickt das Kind, damit es 
zu ſchreien anfängt. Dann läßt ſie das weinende Kleine auf 
den Fußboden nieder. In dieſer Situation kann die Diebin 
em beſten den Handtaſchen der vorübergehenden Kundinnen 
des Warenhauſes zu Leibe gehen. 


Das Hauptnahrungsmittel der Menſchen 
iſt nicht Brot, ſondern Reis, der mehr als der Häljte der Be: 
völkerung der Erde faſt als einzige Nahrung dient. 


Amerikaner untereinander 


„Ratten“, ſagte Bill. „von Ratten kann mir keiner was 
erzählen. Ich habe Ratten kennen gelernt, ich! Ratten, ſage 
ich dir, alter Junge, fo groß wie Ferkel! 

„Haha!“ lachte da Bob, „deine Erzählungen reizen mich 
zum Lachen. Ratten ſo groß wie Ferkel — ſoll das etwa auch 
etwas ſein Mein lieber Freund, es war im Jahre 1917. Da 
lag ich in Frankreich im Schützengraben, im Unterjtand. Eines 
Nachts wache ich aus dem Schlaf auf, blinzelte um mich und 
was ſehe ich? Eine Ratte. die meinen Trenchcoat anpro⸗ 
bierte ..!“ 

* 

Ich habe gehört, Ihr Städtchen ſoll ſehr geſund ſein?“ 

„Oh ja, das kann man wohl behaupten“, ſagte Mac Rab 
und ſpuckte aus, 

„Wie kommt es aber dann, daß der ganze Kirchhof voller 
Gräber iſt?“ fragte der Fremde. 

„Bei uns ſtirbt leiner, da ſind wir ein viel zu geſundes 
Städtchen dazu. Was nun die Gräber betrifft, ſo liegen darin 
lediglich die Aerzte und die Leichenfrauen. Die ſind ſamt und 
ſonders Hungers geſtorben ...“ 


chertiſch“) 
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Grock, Ich lebe gern! 236 Seiten mit 34 ganzſeitigen Phg⸗ 
tos und 12 Karikaturen von R. Lindner. Mit vielfarbigem 
Bildumſchlag. Geh. 3,90 RM., in Leinen 5,40 RM. (Knorr 
u. Hirth G. m. b. H. München). Das Buch beinhaltet die Au⸗ 
tobiographie des größten Clowns der Welt, der nun die Bret⸗ 
ter für immer verlaſſen hat und der uns vor ſeinem Abgang 
noch zwei Dinge geſchenkt hat: feinen Grocktonfilm und dieſes 
Buch, von dem bereits das 11—15. Tauſend erſcheint. Grock, 
Ich lebe gern! Wahrlich ein optimiſtiſches Vuch, aber ein Buch 


Nr 


des unerhörten Erfolgs aus härteſten Anfängen heraus und 
deshalb auch ein Buch voll tiefer menſchlicher Tragik. Jetzt, 


auf dem Höhepunkt ſeiner Laufbahn erzählt Grock, der Schwei⸗ 
zer, ſtolz und froh des Erreichten, wie er geworden iſt: wie er 
Uhrmacher war, Aufwäſcher, Erzieher, Ausgeher, Kindermäd⸗ 
chen, Klavierſtimmer, Reiſender. Tauſendkünſtler und Hans⸗ 
dampf in allen Berufen und wie er die Senſation aller Erd⸗ 
teile wurde. Ein Mann, der Uhren und Klaviere reparieren 
kann, Kühe melken und Kinder baden, Hondſtand und Salto 
machen, der Klavier, Geige und Bandonium ſpielt wie nur 
wenige andere, der mit einer einzigen Grimaſſe die größten 
Säle der Welt bis zur Decke hinauf mit Gelächter füllt, ein 
Mann, der in ſeinem Leben gelacht und geheult hat wie ein 
Schloßhund, der mit dem Leben gekämpft hat wie mit einem 
Stier, dem kein Schornſtein zu hoch war, um hinaufzuklettern, 
und keine Wand zu dick, um mit dem Schädel hindurchzuren⸗ 
nen, der aus Trübſal, Frechheit und Wagemut endlich das Ne⸗ 
zept des Erfolges braute: das iſt Grock. Man verſchlingt die 
Erfolgsbücher eines Ford, eines Muſſolini, eines Morgan — 
man wird auch das Erfolgsbuch Grocks verſchlingen. Und viel⸗ 
leicht fällt bei Grocks Buch für uns mehr menſchlicher Gewinn 
ab, weil es lachen läßt, herzhaft lachen, wenn auch manchmal 
unter Tränen der Traurigkeit, denn wie bei allen ganz großen 
Komikern bricht auch in Grocks Leben und Kunſt die Tragik 
des Labens oft erſchütternd hervor. Grocks Buch iſt etwas Run⸗ 


des und Ganzes geworden, nicht zuletzt durch die 34 ganzfeitigen 


prächtigen Photographien, die ihn in allen Lebenslagen zeigen 
vom Säugling bis zu ſeinen beiten Bühnenrollen, und als Pri⸗ 
vatmann in ſeinem loß am Mittelmeer. Und durch die 


Rätſelecke 
Gedankentraining 


Hochſiapler · 


Seit langem war die Berliner Kriminalpolizei einer inter⸗ 
nationalen Hochſtaplerbande auf den Ferſen. Bisher war es 
jedoch nicht gelungen, ſie zu verhaften, da die Hochſtapler es 
immer meiſterhaft verſtanden, den Ort ihrer Zufammenkünfte 
geheimzuhalten. Endlich aber hatte man einen Anhaltspunkt 
gefunden. Ein aus grober Unachtſamkeit foctgeworfener Zettel 
(ſiehe Abbildung) fiel der Kriminalpolizei durch Zufall in die 
9 Sofort ſpielte der Telegraf. Eine verſchärfte Grenz 
überwachung ſetzte ein. Gewiegte Kommiſſare begaben ſich an 
den angegebenen Ort und erreichten auch alsbald die Feſtnahme 
der lange geſuchten Hochſtapler. 

Welche Grenze wurde überwacht und wo wurden die Vers 
brecher feſtgenommen? 


Auflöſung des Gedankenlrainings,, Das Jilmband“ 
Die acht Wörter ſind: Lübeck, Wagen, Hafer, Reben, 
Kurve, Katze, Beiboot, Neger. 
Die Silben ſind: lü⸗gen⸗ha⸗ben⸗kur⸗ze⸗bei⸗ ne. Das 
Sprichwort lautet: „Lügen haben kurze Beine“. 
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lecken, gelungenen Zeichnungen von Nichard Lindner. Unſere B 6 r 9 en b er i ch t 


trüpjolige, mit aller Welt hadernde Zeit ſoll nach dieſem Le⸗ 


benslauf eines Optimiſten mit allen Händen greiſen, auf daß 1. Dollarnofierungen: 
jeder mit Grock jagen kaun. „Ich lebe gern“, Privater Kurs Bank⸗Kurs 
. ’ 16. 11. 1931 21. 8,8825 8.90508, 1 
„Der Jäger aus Kurpfalz“. (Ein Heimatkalender.) Noch 17. 11. „ „ 8,8850 8.9075 8.9125 
iſt in unſerer modernen, oft ſo nüchternen Zeit die Gaſtfreund⸗ 18. 11. „ „ 8.8950 8.9050 —8 8150 
Schaft nicht ausgeſtorben und gerade in unſerem Lande wird fie 2 2 „ „ —.— 8,9050 —8,9125 
heute noch gepflegt und gerühmt. Man ſieht aber zu beſonderen E 8,9180—8,9210 
Zeiten Gäfte beſonders gern. So freut ſich z B. der Landmann 2. Getreidepreiſe pro 100 kg 
Seiner Gifte euch im Sommer; aber willkommener ſind ſie ihm (loco Weizen 26.00 26.50 vom Gut, 
in der Zeit, in der er ſich in Ruhe ſeinem Gaſt widmen kann, Lwöw): a 24.50-25.00 Sammelldg. 
wo er Zeit hat, aus ſich herauszugehen, und ſein Gaſt es merkt. ; Reh en einheitl, 
daß er nicht hindert. Und nun kommt ſolch ein Gaft, der ſich = Mahlgerſte een Sammelldg. 
auf die Zeit freut, da die Tage kürzer werden und das Wet⸗ Hafer 26.25 —20.75 
ter unfreundlicher iſt, wo ſich die Familienglieder in der wars Roggenkleie 15.75 16.00 
nen Stube zuſommenfinden; denn da ſchätzt man ſolchen Gaſt: 5 Weizenkleie 14.75 15.00 
ein gutes Buch! 0 f a Kartoffel Induſtrie 3.75 — 400 
Schon lange, ehe die Kattowitzer Bücherei in unſeren Ge⸗ (Mitgeteilt vom Verbande deulſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spök. 2 ogr, odp. Lwöw, ul. Chorazezyana 12). 


meinden eingeführt war, hat es hin und her in unſerem Klein⸗ > 
polen in Stadt und Land Büchereien gegeben, guten Leſeſtoff S . Fee 


für unſer Volk. Sicher denken viele unſerer lieben Volksge⸗ tes, die Gedichte aus alter und neuer Zeit mit ihrer Wahrheit 
noſſen noch gerne an unſeren „eigenen“ Kalender zurück, den | und Weisheit. Der „Dunnersberger Vetter“ erzählt wieder in 
„Zeitweiſer des Bundes der chriſtl. Deutſchen in Galizien“, auf | unſerer lieben Mundart ſeine „Stickelcher“. Wertvoll wie 
deſſen Wiedererſtehung wir immer noch hoffen immer iſt der „Rüchblick auf das Jahr 1931“, von Fr. Hart⸗ 
Seit einigen Jahren nun hat ein Gaſt aus der Ferne bei | mann, der im Hinblick auf die Selbsthilfe des indiſchen Vol⸗ 
en gefunden, der beileibe nicht unsere einheimifien les das Wort ausſprichte „Sur ein Volk, dar fx ee. aufgibt 
itweiſer verdrängen will, ſondern der als ein Gaſt aus der x : = er 
ee a : 85 „und nicht mehr leiden und opfern kann, iſt verloren!“ — — 
alten Heimat bei uns einkehrt und uns von ihr erzählt, ſo daß 5 1 8 3 5 A P 
fie aus der Vergeſſenheit auffteht und an unſere Herzen klopft 8 nehmt denn, liebe Volksgenoſſen in Stadt und Land 
und mahnt: „Vergiß mich in der Fremde nicht!“ — Der Ga auch in dieſem Jahre den „Jäger aus Kurpfalz als lieben 
ist: „Der Jäger aus Kutpfalz“. — Der Kalendarmann, Herr | Gaſt auf, Er iſt zum Preiſe von 50 RM. Zoll im Domverlag 
Wilhelm Wüſt, läßt im neuen Jahrgang 1932 die Pfalz als Lemberg und in der Schriften⸗Niederlage der evangeliſchen An⸗ 
das Weinland uns erſcheinen. Als er ſeine Einladung zur ſtalten in Stanislau erhältlich. f g 
Mitarbeit an dieſem Heimatkalender ausſchickte, betonte er, daß Von don 7 letzten Jahrgängen, 1925⸗1931 ſind noch einzelne 
der ee 5 3 — we 3 u 109 Exemplare zu ermäßigten Preiſen beim Verlag zu erhalten: 
anekdoten oder Witze ſein oder als inrellame dienen ſoll, Ag ; i in Neuf 5 irdt. Pf f 
ſondern daß eismal auch der Pfalz als dem Weingarten Deuiſch een, eee ee 8 
lands gedacht werde. In dieſem Sinne iſt auch der a 8 75 5 Kr BE er 
gehalten. Seine Monatsbilder und ihr Bildtext ſind auf den 3322 Hann t SIE 0a Diogenes Verlade” 
Weinbau zugeſchnitten, ebenſo die Gedichthen und Verſe ber Lees n b F r ger Leo ge lee e, Druck 0 
„Volksweisheit“, die Erzählungen ernſten und heiteren Inhal⸗ naktad drukarski, Spölka 2 ogr, odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Deutfchen in Gaſſendorf und Umgebung. sm Oſten 5 
Deutſcher Heimatbote in Polen 


e 1. e > Seunätteberit 
es 8 8 . 3. äliges. 
orſtandes und Aufſichtsrates fäliges. Friedrich Rech Geihihten 
und Bilder aus den deutſchen 
Das wichtigſte Jahrbuch des Deutſchtums in Polen 
Preis 2.10 ZI und 55 gr Porto. 


Gaſſendorf den 15. November 1931. 
Siedlungen in Galizien in N 
5 SandivietichaitliherRafenberiüeßolen 


M. Lutz mp. M. Kullmann mp. 
ſchwäbiſcher Mundart 
Das Jahrbuch des deutſchen Landwirts. 


Cze cz owiczka-Leinen find in neuer, vermehrter Auf: 
Preis 4.40 21 und 65 gr Porto. 


lage erſchienen. 
empfiehlt preisgünſtig M. Ewald, Lwöw, ul. Sobieskiego 5 
Ab 10 Stück bei Vorauszahlung portofrei. Wir em⸗ 


E eee 
pfehlen Sammelkalender möglichſt bald aufzugeben. 


Haushaltungskurſe 


Zanowitz (anbwiec) Kreis Znin 
Unter Leitung geprüfter Fachlehretinen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Baden, 
Schneidern, Weißnähen, Blätten ujw. 
Abgangszeugnis wird erteilt. Schön gelegenes Heim 
mit großem Garten. Elektriſches Licht, Bäder. 
Nächſter J monatl. Kurſus vom 4, Januar bis Ende 
März 1932. Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 
90 Zl. monatl., dazu Heizgeld 10 Zi. monatlich. 
Auskunft u. Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. 
Die Leiterin. 


Erhältlich gegen Einſendung 
von 4 1 und 30 gr Porto bei 
der „Dom“ Verlagsgeſellſchaft 
Lwöw:semberg, Zielona 11. 
— —— 


ine ſchöne a 


Beh. 
Meuadtstntie 


bereitet immer 1 
eine Freude! AR 
Veſtellen Sie daher Ihre Fü 
Poſtlarten ſchon ſetzt 2858 
die allbekannten ſchönen = 
Karten des dettihenSchul- 


vereines, künſtleriſch wert⸗ 
volle Karten mit frommen 


—— En 
Guſtav Adolf⸗Kalender. Das Jahrbuch 7 8 
Glaubens und Liebes arbeit NM. Of 

Der Jäger aus Kurpfalz RM. 0.50 
Katholiſcher Volls kalender . 21 1.50 


REISS-KALENDER 1932 


Kalender des Auslandsdeutſchtums. Bilder 
deutſcher Arbeit in aller Welt . . RM. 2.00 


Sprüchen u. a. in reicher AKunſt und eben RM. 2.40 
Auswal uu den von auswärts bezogenen Kalendern lommt 


j al 7 
r ib hei der „Dom“⸗Berlagsge⸗ noch Zoll und Porto. Beſtellungen auf andere, hier 
\ AU ſellſchaft wow, Zielona 11 
damit Sir nicht im Se 
1 e 4 


nicht angeführte Kalender führen wir ra ſcheſt aus. 
Augenblick zu irgend w 


Lenden de 1) 3 K en get 
lombers, isuiskiet J. F er eee 
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